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Schweizer Elektro-Rundschau

Juni-Jull No. 6/7 1941

Chronique suisse de I'électricité

Beiblatt zur «Wasser- und Energiewirtschaft», Publikationsmittel der «Elektrowirtschaft»

Redaktion: A. Burri und A. Hirry, Bahnhofplatz 9, Ziirich 1, Telephon 703 55

Kriegswirtschaftlich angepasste Werbung der schweizerischen

Elektrizitatswerke

Einfithrungsreferat von Direktor E. Stiefel, Basel, in der Diskussionsversammlung der «Elektrowirtschaft»

vom 10. Mai 1941 in Ziirich (Kongresshaus)

Im November 1935 durfte ich in Freiburg im
Kreis der «Elektrowirtschaft» iiber die Werbetitig-
keit stddtischer Elektrizititswerke berichten. Damals
war die Rentabilitidt mancher schweizerischer Werk-
unternehmung durch viel unverkaufte Energie ge-
schwicht, weshalb die Geschiftsleitungen der Ueber-
landwerke und der stidtischen Werke immer mehr
zur Auffassung kamen, dass sie der natiirlichen Ab-
satzentwicklung kriftig nachhelfen miissten, um
ihrer Pflicht gegeniiber der Volkswirtschaft und dem
eigenen Unternehmen voll geniigen zu konnen. Ich
habe deshalb damals iiber die Mittel zur Férderung
des Elektrizititsabsatzes berichtet.

Heute, fiinfeinhalb Jahre spiter, sehen sich die
Elektrizititswerke einer vollig verdnderten Sach-
lage gegeniiber. Absatzmoglichkeit ist in einem Mass
vorhanden, dass man sich fragen kann, ob bei den
Elektrizititswerken Werbung noch als Aufgabe in
Betracht fillt. Zum mindesten ist es angezeigt, dar-
tiber nachzudenken, welche Aufgaben die Werbung
heute zu erfiillen hat.

Auch die Werbung der Elektrizititswerke soll
sich heute vermehrt in den Dienst all der grossen
Anstrengungen stellen, die bezwecken, Land und
Volk unversehrt und frei durch die Fahrnisse dieser
Zeit hindurchzubringen. Dies bedingt gliicklicher-
weise fiir die Elektrizititswerke keine grosse Um-
stellung, weil ihre Anstrengungen schon in Friedens-
zeit dahin gingen, unser Volk und seine Wirtschaft
vom Ausland unabhingiger zu machen. Jedes Elek-
trizititswerk und in ihm jeder Angestellte muss mit-
helfend seine ganze Intelligenz und Tatkraft zur
Ueberwindung der heutigen und noch kommenden
kriegsbedingten Schwierigkeiten der Landesver-
sorgung einsetzen. Es handelt sich heute bei der
Werbetitigkeit nicht mehr nur darum, moglichst
viel Elektrizitit zu lohnenden Preisen abzusetzen
und zu diesem Zweck nach Fabrikkatalogen elek-
trische Apparate zu verkaufen, die den Kunden zu-
friedenstellen.

Wir wissen heute, dass zur Zeit fiir weit mehr
Elektrizitit Interesse vorliegt, als zeitweise aus den
bestehenden Werken geliefert werden kann. Es gilt
deshalb die noch verkiufliche Elektrizitit in erster
Linie dort zur Verfiigung zu stellen, wo sie kriegs-
und volkswirtschaftlich am dringendsten benotigt
wird. Auch erst kommende Bediirfnisse dieser Art
missen noch befriedigt werden konnen. Inzwischen
soll aber anderseits keine Produktionsmoglichkeit
ungeniitzt bleiben, auch nicht bei besonders giinsti-
gen Wasserverhiltnissen der Kraftwerke. Es muss
also jederzeit in geniigendem Umfang auch ein-
schrinkbarer Absatz fiir die Elektrizitit vorhanden
sein oder wo nicht vorhanden, noch gesucht wer-
den; ich erwihne die Elektrokessel und sonstige
Dampf- oder Heisswasserbereiter, die wahlweise
mit Brennstoff oder Elektrizitit gefeuert werden
konnen, ferner die Raumheizung, soweit sich dabei
die Werke die Stromsperrung bei Energicknappheit
ausdriicklich vorbehalten haben. In beiden Fillen
ist unbedingter Verlass auf eingegangene Verpflich-
tungen notig. Die Werke diirfen nicht mehr Elek-
trizitit weder als sichere Energie noch als Resten-
energie verkaufen, als sie iiber solche wirklich ver-
fiigen. Anderseits: Wenn sie nur zeitweise vorhan-
dene Energieiiberschiisse mit dem Vorbehalt jeder-
zeitiger Einschrinkbarkeit verkaufen, so muss fiir
das Werk Verlass darauf sein, dass weder der Be-
ziiger noch eine Behorde an diesem Vorbehale riit-
teln. Ohne Verlass auf Treu und Glauben an jedem
Ort kann aus der Elektrizititswirtschaft nicht das
Letzte herausgeholt werden, wie dies heute nétig ist.

Es ist mitunter am einfachsten, die noch verfiig-
bare Elektrizitit in moglichst grossen Quoten den
nichstbesten Interessenten zu verkaufen, sofern dies
ebenso lohnend ist wie die nur langsamer mogliche
Abgabe an viele kleine Beziiger. Dies darf heute nur
geschehen, wenn es auch volkswirtschaftlich ge-
rechtfertigt ist. Besonders bei der elektrischen Raum-
heizung wire es falsch und geradezu unverantwort-
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lich, wenn die Werke nicht von sich aus die zu-
lissige Anschlussleistung so rationieren wiirden,
dass sie bei moglichst vielen Haushaltungen in be-
scheidenem Ausmass mithelfen kdnnen, die Brenn-
stoffknappheit zu mildern. In Gewerbe und Indu-
strie soll die noch verfiigbare Elektrizitdt dort ein-
gesetzt werden, wo damit am meisten Personal vor
Arbeitslosigkeit aus Brennstoffmangel bewahrt wer-
den kann; selbstverstindlich immer nur dann, wenn
militdrischen oder andern wirtschaftlichen Riick-
sichten nicht der Vorrang zukommt.

Wir kennen auch die zunehmenden Schwierig-
keiten in der Materialbeschaffung, mit denen die
Hersteller elektrischer Maschinen und Apparate
zu kimpfen haben. Ihnen soll bei der Werbung
der Elektrizitdtswerke ebenfalls Rechnung getragen
werden. Wenn der Werkverband auf Antrag der
Elektrowdrmekommission z. B. dringend empfiehlt,
statt 20-, 30- und so-Liter-Boiler mit Nacht-
strom- oder ganztigiger Aufheizzeit voriibergehend
ausschliesslich den 8-Liter-Schnellheizboiler mit
hoher Heizleistung und jederzeit sofortiger Nach-
heizung zu verwenden, so geschieht dies im Lan-
desinteresse, weil mit dem Material, das ein jo-Liter-
Boiler benétigt, drei 8-Liter-Boiler hergestellt wer-
den konnen, von denen erst noch jeder einzelne lei-
stungsfihiger ist als die gewohnten 20- bis so-
Liter-Boiler.

Die Elektrizititswerke sollen iiberhaupt die Fabri-
kanten in ihren Materialnéten in jeder mdglichen
Weise unterstiitzen. Gerade die Werbe- und Instal-

lationsbeamten der Werke sind die geeigneten Leute,

dariiber nachzudenken und Vorschlige zu machen,
wo und wie schwer erhiltliches Material eingespart
oder durch leichter erhiltliches ersetzt werden
konnte. Zu diesem Zweck sollen sie sich iiber die
Materialbeschaffungsschwierigkeiten der Lieferfir-
men stets auf dem laufenden halten. Die Mitarbeit
aller, die dazu beizutragen vermogen, lohnt sich
hier ganz besonders; schon mancher Notbehelf in
Kriegszeit ist fiir Friedenszeit Ausgangspunkt einer
wichtigen Weiterentwicklung geworden.

Es gilt auch, jeweils gut zu erwigen, ob in einem
Fall, wo die Elektrizitit Brennstoff ersetzen soll,
die Brennstoffmenge, die eingespart werden kann,
in verniinftigem Verhiltnis steht zum Materialauf-
wand fiir den neuen elektrischen Apparat und die
elektrische Zuleitung. Auch hier ist die denkende
Mitarbeit der Werbe- und Installationsbeamten der
Werke der Landesversorgung von grossem Nutzen.

Ich wollte mit diesen wenigen Beispielen dar-
legen, dass die heutigen Verhiltnisse unsere Werbe-
titigkeit zu noch vermehrter Riicksichtnahme auf
die Bediirfnisse der Gesamtwirtschaft unseres Lan-
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des verpflichten, wodurch ihr aber auch eine erhchte
Bedeutung zukommt. Wenn so in erster Linie das
Landesinteresse gewahrt und gefordert wird, so darf
dann im iibrigen mit gutem Gewissen wie in jeder
andern Branche so geworben werden, dass unsern
Abonnenten und auch dem eigenen Werk gedient ist.

In erster Linie muss die Liefermdglichkeit fiir
die bisherigen Abonnenten gewahrt bleiben; sie
haben die absolute Prioritit gegeniiber neuen Abon-
nenten. Dann sollen, soweit die Lieferfihigkeit
reicht, solche Abonnenten angeschlossen werden,
die nicht bloss jetzt bei Brennstoffmangel, sondern
auch iiber den Krieg hinaus Elektrizitit beziehen
werden. Und zwar miissen die Verhiltnisse fiir den
Strombezug so liegen, dass es dem Werk moglich
sein wird, auch nach dem Krieg bei normalem
Brennstoffpreis Elektrizitdt zu einem den Beziiger
befriedigenden Preis zu liefern. Hierauf kommt es
an und nicht auf blosse Versprechungen, und seien
sie auch vertraglich geordnet; denn dauernd unzu-
friedene Kunden, die nur gezwungenerweise be-
ziehen, sind gewichtige Posten in unserer weitern
Werbung, aber leider mit negativem Vorzeichen.
Wir miissen heute die noch verfiigbare Energie und
das fiir Neueinrichtungen notwendige Material dort
einsetzen, wo sie dauernd und nicht bloss voriiber-
gehend aktive Verwendung finden. ‘

Im weitern miissen wir heute erst recht fiir solche
Anwendungen werben, die Elektrizitit dann kon-
sumieren, wenn solche noch verfiigbar ist. Wir
werden also wie bisher, aber noch intensiver, Be-
ziiger suchen fiir vollwertige Sommerenergie, dann
solche mit ganzjihrigem Energiebezug und erst in
letzter Linie solche mit vorwiegendem oder aus-
schliesslichem Winterbezug.

Wir werden ferner bei der Werbung die vorhan-
denen Netzverhiltnisse beriicksichtigen. Sicher ist
es Pflicht der Werke auch heute, trotz eventuellem
Energiemangel und trotz hohen Preisen, ihre Ver-
teilnetze weiter auszubauen, damit sie allen An-
spriichen, innerhalb eines verniinftigen Rahmens
zu geniigen vermogen. Dies sollte jedes Werk schon
im eigenen Interesse tun, weil ein stetiger NetZ-
ausbau ihm viel leichter fillt, als wenn auf e‘inn?a
viel nachzuholen ist. Anderseits muss aber, wie 1€
bereits erwihnt habe, heute auch einmal Nein 8¢
sagt werden konnen, wenn der Aufwand an schwer
zu beschaffendem Material fiir einen Neuanschlus®
oder eine Leitungsverstirkung in keinem verant”
wortbaren Verhiltnis zum volkswirtschaftliche®
Nutzen einer Elektrifizierung steht.

Nach diesen grundsitzlichen Erorterungen mocht®
ich, wenn auch nur kurz, die einzelnen Anwe"
dungsgebiete der Elektrizitit vom Standpunkt der
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heutigen Verhiltnisse aus hinsichtlich der Absatz-
werbung mit Ihnen durchgehen, um Sie auch dies-
beziiglich zur Diskussion anzuregen.

1. Warmeanwendungen:

a) Elektrisches Kochen.

Die Weiterentwicklung dieses Konsumgebietes
ist meines Erachtens von grosser Wichtigkeit. Wenn
man auch nicht tiberall so weit gehen will wie in
Ziirich, wo nahezu eine Million Franken fiir eine
Verbilligungsaktion fiir elektrische Kochherde und
die zugehorigen Installationen zur Verfiigung ge-
stellt wird, so gelten die Griinde, die dort zu diesem
Behordebeschluss gefiihrt haben, grundsitzlich min-
destens fiir alle stidtischen Werke. Man hat sich
in Ziirich gefragt, wie der Kohlenvorrat des Gas-
werks bei noch schlechterer Kohlenzufuhr gestreckt
und die Gasproduktion linger sichergestellt werden
konnte und hat als bestes Mittel zu diesem
Ziel befunden, die Zahl der elektrischen Kiichen zu
vermehren. Es war also nicht der Ausdehnungstrieb
des Elektrizititswerkes, sondern eine kriegswirt-
schaftliche Sorge der Stadtbehdrde, welche die viel-
diskutierte Ziircher Aktion fiir elektrisches Kochen
ausgeldst hat. Daneben besteht selbstverstindlich
auch fiir die Elektrizitdtswerke Grund zu weiterer
Forderung des elektrischen Kochens, handelt es sich
doch um eine ganzjihrige Energieabgabe von blei-
bendem Charakter. Es ist schon erwihnt worden,
die Grosskiiche eigne sich heute besser fiir Elektri-
fizierung, weil hier mit weniger Materialaufwand
auszukommen sei als bei der entsprechenden Zahl
Haushaltkiichen. Man soll meines Erachtens das
eine tun und das andere nicht lassen. Abgesehen
von Ausnahmefillen, z. B. mit ungiinstiger Lage
zum Verteilnetz, liegt nur ein Grund vor, der das
Werk veranlassen kann, sich nicht positiv zur Elek-
trifikation einer Grosskiiche einzustellen, nimlich
dann, wenn — wie dies heute vorkommen kann —
der betreffende Gastgewerbebetrieb nur noch eine
8anz diirftige Frequenz und damit einen so gerin-
gen Brennstoffbedarf aufweist, dass der Material-
aufwand fiir die Elektrifizierung volkswirtschaft-
lich nicht verantwortet werden kann. In Normal-
fillen dagegen sollte die Elektrifizierung von Gross-
kiichen wegen ihres hohen Brennstoffverbrauches
8anz besonders gefordert werden.

b) Heisswasserversorgung.

" Es handelt sich hier vor allem um die Verwertung
Von Nachtstrom. Die Fortfithrung der Werbung ist
deshalb angezeigt, denn noch ist solcher vielerorts
Vihrend langen Zeitperioden verfiigbar, und in den

neuen Werken, die im Bau sind, und denen, zu deren
Bau die Werkunternehmungen heute aufgemuntert
werden, wird wieder Nachtkraft anfallen, die an-
ders nicht verwertbar sein wird. Es muss aber dafiir
gesorgt werden, dass solche Heisswasseranlagen
moglichst wirtschaftlich erstellt werden und so, dass
sie auch nach dem Krieg Energiebeziiger bleiben.
Einzelboiler befriedigen im allgemeinen besser als
Zentralboileranlagen und es wird sparsamer mit dem
Heisswasser und damit auch mit der Elektrizitit
umgegangen als bei zentralen Heisswasserversor-
gungen in Miethdusern. Natiirlich kann bei Zentral-
anlagen durch den Einbau von Wassermessern der
Verschwendung gesteuert werden, aber Aerger und
Verdruss gibt es doch mehr als bei Einzelboilern.
Wo immer mdglich, sollen heute im Landesinteresse
Eisenboiler verwendet werden; aber wo das Wasser
besonders aggressiv ist, kommt man ohne Verwen-
dung von Kupfer oder Speson nicht aus. Bei unserer
Beratung geben wir uns die Mithe zu differenzieren,
je nachdem ein Boiler in einen mehr mit Grundwas-
ser oder mehr mit Quellwasser versorgten Stadtteil
kommt. Dass im Verwendungsbereich des Klein-
boilers dem 8-Liter-Schnellheizboiler der Vorzug
gegeben werden soll, habe ich erwzhnt. Bei Umbau
von bisher mit Brennstoff geheizten zentralen Heiss-
wasseranlagen ist Vorsicht geboten. Die zum Aus-
gleich des wechselnden Heisswasserbedarfes vor-
handenen Speicherkessel sind meist fiir bloss nacht-
stromgespeiste elektrische Heizung zu klein, und
ferner sind die Heisswasser-Leitungsanlagen zu ver-
lustreich installiert, als dass ein befriedigender Be-
trieb erwartet werden konnte, wenn man sich auf
den blossen Anbau einer elektrischen Wasserheizung
beschrinkt, was natiirlich das billigste ist. Bloss so
umgeinderte Anlagen befriedigen nicht oder nur
notdiirftig und werden, sobald wieder Brennstoff
genug erhiltlich ist, ausser Betrieb gesetzt. Zentrale
Heisswasseranlagen, auch solche in Kombination
mit der Zentralheizung, sollten aber so elektrifiziert
werden, dass sie auch nach dem Krieg wenigstens
im Sommer Elektrizitit beziechen. Das kann aber
nur erreicht werden, wenn auf diesem Gebiet einer
sorgfiltigen Beratung ganz besondere Aufmerksam-
keit zugewendet wird.

c) Elektrokessel.

Die Werke haben die Pflicht, der Grossindustrie,
die viele Arbeiter beschiftigt, durch den Anschluss
von Elektrokesseln so gut als méglich zu helfen,
trotz eingeschrinkter Brennstoffzuteilung ihren
Betrieb aufrechtzuerhalten. Immerhin sollen Elek-
trokessel nur in dem Mass angeschlossen werden,
als Energie zur Verfiigung steht oder beschafft wer-
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den kann; es wire unverniinftig, einfach dem Drin-
gen nachzugeben, einen Liefervertrag abzuschlies-
sen und dann nur so kurzzeitig zu liefern, dass der
Beziiger unzufrieden und Geld und Material fiir
den Elektrokessel und seinen Anschluss sozusagen
nutzlos aufgewendet wiren. Man muss hier sogar
mit recht weitgehenden Anspriichen von Abonnen-
ten rechnen, die vorher genau aufgeklirt worden
sind iiber die Unsicherheit der Lieferung dieser ver-
traglich jederzeit einschrinkbaren Energie. Die Ent-
wicklung, auch hinsichtlich der vereinbarten Preise,
geht hier Wege, die befiirchten lassen, dass Werke,
welche Zuriickhaltung im Anschluss von Elektro-
kesseln iiben, iiber diese zuriickhaltende Einstellung
moglicherweise noch froh sein werden. Ich mdchte
nicht missverstanden werden; es ist Pflicht, {iber-
schiissige Energie nutzbringend einzusetzen, wo da-
mit Brennstoff eingespart werden kann, aber man
soll sich der vorhandenen Risiken bewusst sein. Man
darf dabei auch sehr wohl unterscheiden zwischen
Fillen, wo auch im Frieden und nach Ablauf der
ersten Vertragsdauer noch der Wille zum Bezug
zu fiir solche Energie angemessenen Preisen vorhan-
den sein wird und wo nicht. Ein besonderes Inter-
esse verdienen die kleinen und mittelgrossen Dampf-
verbraucher.

d) Elektrisches Backen — Industrielle und gewerb-
liche Wirmeanlagen.

Bei den mannigfaltigen Wirmeanwendungen in
Industrie und Gewerbe, wo heute noch Kohle oder
Heizol verbrannt wird, soll die Elektrifizierung
moglichst gefordert werden. Dagegen sollen auch
hier die ganzjihrigen Betriebe vorgezogen und nur
im Winter oder iiberhaupt selten betriebene Ob-
jekte mit Riicksicht auf die Material- und Energie-
knappheit besser nicht elektrifiziert werden.

e) Das elektrische Schweissen.

Ihm kommt heute eine sehr grosse volkswirtschaft-
liche Bedeutung zu. Ein geschweisstes Konstruk-
tionsstiick braucht ein Minimum an Eisen. Dies ist
wichtig hinsichtlich der Eisenversorgung des Landes
und auch fiir die Ausfuhr fertiger Konstruktionen;
in beiden Fillen erleichtert das geringe Gewicht
auch die Transportfrage. Durch Schweissarbeit kon-
nen Eisenresten wieder verwendet werden, die an-
dernfalls nur noch Abfall wiren und umgeschmol-
zen werden miissten. Defekte Maschinen oder Ap-
parate konnen oft durch Schweissen wieder instand-
gestellt werden, wihrend sie sonst als unbrauchbar
durch neue ersetzt werden miissten. Die «Elektro-
wirtschaft» wird sich deshalb, auf Anregung der
Elektrowdrmekommission, diesen Sommer ganz be-
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sonders der Propaganda fiir das Elektroschweissen
annehmen und auch die Werke ersuchen, den An-
schluss von Schweissapparaten soweit als nur irgend
moglich zu erleichtern.

f) Alle Anwendungen der Elektrowdrme in der
Landwirtschaft, die der Produktionssteigerung
dienen, sind intensiv zu fordern. Ausser dem Dor-
ren und dem Grastrocknen kommt vor allem die
Schweinestall- und Hiihnerstallheizung in Frage,
dann elektrische Heizbeete fiir Frijhgemiise -und
Setzlingkulturen, Heisswasserboiler fiir die Erwar-
mung des Triankewassers und noch manche andere
Wirmeanwendung. Ueber die fiir diesen Sommer
bevorstehenden Grossversuche fiir Grastrocknung
zwecks Herstellung von Kraftfutter in einer Reihe
von im Bau begriffenen grossen Anlagen wurde
man durch Fachzeitschriften und Tagespresse orien-
tiert. Hier beginnen die wagemutigen Versuche der
Centralschweizerischen Kraftwerke und ihre Wer-
bung fiir diesen Gedanken, dem Land in einer Not-
zeit eine wertvolle Hilfe zu werden. Von ganz be-
sonderer Bedeutung fiir die Lebensmittelversorgung
des Landes sind die elektrischen Dorranlagen. For-
dern Sie sie wo und wie immer mdglich! Da fiir das
Sterilisieren der Zucker, den Hausfrauen die Gummi-
ringe und vielleicht bald auch die Gliser und den
Konservenfabriken das Blech fiir die Biichsen man-
geln, ist fiir viele Lebensmittel das Dérren noch
das einzig mogliche Konservierungsmittel und des-
halb fiir die Volksernihrung von sehr grosser Be-
deutung.

g) Elektrische Waschmaschinen sind moglichst in
den Mehrfamilienhdusern zu empfehlen, wo oft sehr
viel Brennstoff unwirtschaftlich verwendet wird
und verloren geht. Dagegen sollte jetzt weniger fiif
den Ersatz bestechender Wascheinrichtungen in Ein-
familienhdusern durch elektrische Waschmaschinet!
geworben, sondern diese Werbung auf die Nach-
kriegszeit vertagt werden; denn hier handelt es sich
im Gegensatz zu Mehrfamilienhdusern um nur W€
nig oft beniitzte und daher wenig Brennstoff bend-
tigende Anlagen, deren Ersatz sich bei den knappe?
Metallbestinden heute nicht rechtfertigt.

h) Die elektrische Raumbheizung bildet ein Kapite!
fiir sich. Ich habe einleitend, bei meinen grundsit?”
lichen Bemerkungen iiber die heutigen Pflichtet
die unsere Werbetitigkeit gegeniiber dem ganz¢®
Land zu erfiillen hat, erwihnt, welche Bedeutun8
dem elektrischen Kleinheizofen in moglichst gro%”
ser Verbreitung zukommt. Wir miissen, in verniin®”
tigem Rahmen, unser Teil dazu beitragen, dass i
moglichst vielen Haushaltungen eine kleine elekt"”
sche Zusatzheizung besteht.
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I1. Elektrizitit als Antrieb.

Als Uebergang nenne ich das Kiihlen, das ja mo-
torisch oder mit Elektrowarme moglich ist. Fiir die
Lebensmittelerhaltung sind die elektrischen Kiihl-
anlagen und Kiihlschrinke ein so wertvolles Mittel,
dass sie deshalb heute noch mehr propagiert wer-
den sollten. Um gleich bei der Lebensmittelversor-
gung zu bleiben, erwihne ich als fiir die Werbung
besonders beachtenswert die clektrische Bodenbear-
beitung in Girtnerei und Landwirtschaft. Ich habe
kiirzlich an der Mustermesse neben vielen benzin-
betriebenen auch eine elektrische Bodenfrise gesehen
und meine, die Beratung und Werbung betreuenden
Mitarbeiter zu Versuchen damit ermuntert. Das
bisherige Ergebnis ist iiberaus erfreulich, indem eine
Kilowattstunde ungefihr einen Liter Benzin er-
setzt. Und wenn man sieht, wie gerduschlos und
ohne Benzingestank die Frise dahingleitet und
einen ganz lockern, ebenen, zum Anpflanzen
fertigen Boden hinter sich lisst, so lacht einem das
Herz im Leibe. Hoffentlich bewihrt sie sich auch
bei den noch folgenden Versuchen bei anderer Bo-
denbeschaffenheit. Im Waadtland befassen sich un-
sere welschen Miteidgenossen, besonders Herr
Boudry, mit dem elektrischen Pfliigen. Hier stellen
sich dieselben Fragen wie bei der Bodenfrise in noch
erschwertem Mass, insbesonders die Schwierigkeit
der Stromzufiihrung.

Hoffen wir, dass sich auch hier geeignete
Losungen finden. Der Benzinmangel brichte sonst
die Landwirtschaft in noch stirkere Bedringnis.
Aus der gleichen Not heraus nehmen nun ja die
Bundesbehdrden die Beratungstitigkeit der Elektri-
zititswerke in Anspruch fiir die moglichst rasche
und umfassende Elektrifizierung der noch mit Ben-
zin oder Rohdl betriebenen Dreschmaschinen und
der Maschinen der Bauunternehmer. Ich erachte es
als selbstverstindliche Pflicht der Werke, hier wil-
lig und rasch mitzuhelfen. Es ist aber meines Er-
achtens gar nicht notwendig und wire unnétige
Materialverschwendung, wenn die letzte Bau-
maschine elektrifiziert wiirde. Wo zu wenig Arbeit
fiir alle Baumaschinen vorhanden ist, sollen einige
ausser Betrieb gesetzt, statt umgebaut werden. Ueber
die Wichtigkeit der Elektrofahrzeuge mit Akkumu-
latorenbetrieb, sowie der Trolleybusse, brauche ich
bei den heutigen Verhiltnissen keine Worte zu ver-
lieren. Die Akkumulatoren-Fahrzeuge sind nach
dem letzten Krieg allméhlich wieder von den Stras-
Sen verschwunden. Wir miissen mithelfen, dass sie
sich jetzt dort fiir dauernd durchsetzen, wo geeig-
Nete Betriebsbedingungen vorhanden sind. Unser Be-
atungspersonal muss die in Betrieb befindlichen
Fahrzeuge und insbesonders die Pflege ihrer Bat-

terien dauernd iiberwachen, bei Stdrungen helfend
einspringen und beobachtete Mingel in kiinftige
Verbesserungen umwerten. Man darf auch heute
schon an eine kiinftige Ausdehnung des Aktions-
bereiches der Elektromobile durch ein sukzessive zu
erweiterndes Netz von Tankstellen, d. h. Lade- und
Servicestationen, denken. Die gegenwirtige Notzeit
ist wegen der erschwerten Beschaffung einzelner Ma-
terialien nicht geeignet fiir den Massenabsatz von
Elektromobilen; aber es kann und muss heute die
notwendige Entwicklungsarbeit geleistet und be-
reits im Betrieb alles so erprobt werden, dass nach
dem Krieg iiberall, wo ein begrenzter Aktionsradius
geniigt, Elektromobile bereits reichlich bewahrter
Bauart eingesetzt werden konnen. Unsere Volkswirt-
schaft sollte nicht wieder in eine unnétig grosse Ab-
hingigkeit vom Ausland kommen, wihrend ein-
heimische Rohstoffe, wie z. B. unsere Wasserkrifte,
zum Teil noch unbeniitzt brachliegen.

I11. Beleuchtung.

Gute Beleuchtung ist auch heute wichtig. Vor
allem in Neubauten soll hierfiir geworben werden.
Wo bei vorhandener schlechter Beleuchtung inten-
siv gearbeitet werden muss, ist auch heute auf Ver-
besserung zu dringen. In andern Fillen kann und
soll auf die Materialknappheit Riicksicht genom-
men werden. Aufgabe der Beratung und Werbung
ist es auch, iibertriebene Vorstellungen von der Ein-
sparungsmoglichkeit an Elektrizitit bei der Be-
leuchtung auf das richtige Mass zu reduzieren. Es
fehlt dem nicht sachkundigen Publikum der richtige
Vergleichsmafistab fiir den kleinen Elektrizitits-
aufwand fiir Licht gegeniiber dem sehr viel grosse-
ren fiir die motorischen und Wirmeanwendungen.
Die elektrische Beleuchtung muss nicht nur knapp
Gesundheit und Sicherheit gewihrleisten, sondern
darf und soll m. E. gerade heute auch noch etwas
Behaglichkeit und Lebensfreude verbreiten. Es lohnt
sich.

Nach diesem kurzen Ueberblick iiber die verschie-
denen Anwendungsgebiete der Elektrizitit wird
man wohl mit mir kaum noch der Auffassung sein,
dass fiir Beratung und Werbung seitens der Elektri-
zitdtswerke heute kein Bedarf mehr sei. Es ist viel-
mehr reichlich Arbeit vorhanden fiir den Beratungs-
und Werbedienst der Elektrizititswerke. Notig ist
aber, dass diese Arbeit sich nicht einfach in altge-
wohntem Geleise bewegt, sondern den heute kriegs-
bedingten Verhiltnissen angepasst wird. Dann be-
findet sie sich auch in vollem Einklang mit den Be-
strebungen unserer Landesbehorde, die ja auch nicht
eine Stagnation unseres Wirtschaftslebens, sondern
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dessen bestmogliche Aufrechterhaltung trotz dem
Mangel an mancherlei Rohstoffen zum Ziel haben.
Wir konnen und wollen die Behdrden darin unter-
stiitzen und unsern Beratungs- und Werbedienst
dementsprechend einsetzen.

Dabei werden wir heute auf eine zu aufdringliche
Propaganda verzichten. Sie stinde uns nicht gut an
in einer Zeit, wo wir ab und zu in die Lage kom-
men, iibersetzten Anspriichen an die noch disponible
Energie im Allgemeininteresse ein Nein entgegen-
zusetzen und wo wir ebensosehr auch auf die Mate-
rialschwierigkeiten unserer Lieferanten fiir Maschi-
nen, Apparate, Leitungs- und Installationsmaterial
Riicksicht nehmen miissen. Wir konnten ja schon
friiher nicht scharf unterscheiden zwischen Werbe-
dienst und Beratung und konnen es heute noch weni-
ger; letztere wird wohl immer mehr zunehmen, so-
lange wir unter Kriegseinfliissen stehen, und die
eigentliche Werbung und Propaganda hat zuriick-
zutreten. Das damit betraute Personal aber wird
uns immer notiger sein; denn jetzt erst recht, da
Werk und Beziiger, Apparatelieferanten und Instal-
lateure, und auch unsere Behorden, ihre nicht immer
gleichartigen Sorgen und Note haben, gilt es, eine
enge Fithlung zwischen dem stromliefernden Elek-
trizititswerk und seinen Energiebeziigern aufrecht-
zuerhalten. Dieser Kontakt ist notwendig und muss
gepflegt werden.

L'adaptation de la propagande pour I'électricité aux conditions
de guerre '

Bien qu’aujourd’hui, les demandes d’énergie électrique
ne puissent toutes recevoir satisfaction, la propagande est
néanmoins a poursuivre. Actuellement, I'énergie encore
disponible doit &tre réservée en premier lieu pour les ap-
plications les plus urgentes ressortissant a I'économie de
guerre ou au domaine social. En outre, dans leur propa-
gande, les usines ont a tenir compte de la pénurie du
matériel chez les fabricants d’appareils et de machines. On
peut citer, a titre d’exemple frappant, le cas de la lessi-
veuse électrique. Ses frais d’établissement sont les mémes
pour une maison locative de quatre étages et pour une
petite maison familiale, mais, dans la maison locative,
elle économise quatre fois plus de bois ou de charbon
et les matiéres premiéres qui constituent 'appareil sont
bien mieux utilisées grice a son emploi beaucoup plus
fréquent. Le matériel encore disponible doit &tre affecté,
si possible, non pas & des installations temporaires, mais a
celles appelées a subsister dans 'avenir, Des considérations
sociales ou de défense nationale peuvent, il est vrai, en-
trainer des exceptions. Si I’on veut procéder rationnelle-
ment, il faut réserver le cuivre, le fer et les métaux dont la

pénurie est manifeste a 1’électrification d’installations de
chaleur consommant beaucoup de combustible, et non a
celles qui en nécessitent peu ou qui fonctionnent a de
longs intervalles.

Si les usines ont intérét a poursuivre I’extension de leur
réseau de distribution, ne serait-ce que pour pouvoir
amener aux consommateurs I'énergie de centrales futures,
elles ne doivent cependant pas craindre d’opposer un refus
aux demandes de renforcement de réseaux ou d’installa-
tions nouvelles qui ne seraient pas justifiées par une éco-
nomie nationale bien comprise.

Parmi les nombreuses applications de I'électricité qui
sont plus actuelles que jamais, le rapporteur mentionne
la cuisine, la préparation de 'eau chaude et de la vapeur
dans les chauffe-eau et les chaudiéres électriques, les
grands fours de cuisson et les installations de chaleur pour
l'industrie et I’artisanat. La soudure électrique présente
un intérét particulier, car les constructions en fer soudé
exigent moins de métal que celles en fonte; en outre, les
piéces de fer mises au rebut sont facilement récupérables
et la soudure permet souvent de réparer un organe de
machine brisé. En agriculture et en horticulture, on a be-
soin d’installations de séchage pour la conservation des
fruits et des légumes, surtout depuis que le manque de
sucre et de boites de conserves se fait toujours plus sentir.
Le séchage artificiel de I’herbe, préconisé a cause de l'ac-
croissement du pouvoir nutritif qui en résulte, nécessite
également de grandes quantités d’énergie. Le chauffage
électrique des couches pour primeurs et semis peut aussi
faciliter notre approvisionnement en produits alimentaires.
Dans les ménages, un petit radiateur électrique permet
d’économiser du charbon au printemps et en automne; a
cet égard toutefois, étant donné la diminution des quantités
d’énergie disponibles en hiver, des exigences excessives ne
sauraient &tre satisfaites. Pendant la saison chaude, les
réfrigérateurs électriques mettent les denrées a l'abri de
la corruption.

Dans le domaine de la force motrice, les véhicules élec-
triques, les trolleybus et les machines a travailler la terre
reliennent actuellement I'attention. A la récente Foire de
Bile, on pouvait voir d’'ingénieux appareils, bien étudiés
au point de vue économique, avec lesquels un kWh rem-
place un litre d’essence. »

Si, en vue d’économiser de 1'essence, I'électrification des
machines pour la construction fait I'objet de fréquentes
demandes, ce serait une erreur d'y consentir chaque fois.
En ce moment ou I'économie de matériel s'impose, il est pré-
férable de laisser une machine de ce genre inutilisée que de
procéder a sa transformation. Quant au véhicule électrique,
il est certainement appelé a se répandre et, maintenant
déja, il faut profiter de chaque occasion pour en fiire con-
naitre les avantages, car le gazogéne a bois, pour des
raisons financiéres, disparaitra progressivement et il est
probable que nous disposerons un jour de postes de charge
répartis dans tout le pays. La propagande actuelle a égale-
ment pour mission de lutter contre les tendances d’économie
d'éclairage qui se manifestent chez beaucoup d'abonnés
et qui sont souvent exagérées, En défihitive, une bonné
lumiére apporte aussi du confort et de I'agrément.




	Kriegswirtschaftlich angepasste Werbung der schweizerischen Elektrizitätswerke

